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A uf G ru n d  d e r  N e u o rd n u n g  d e r  V olksschullehrer-  
b ildung  nach de m  K r ieg e  sind d ie  le tz ten  d e r  e h e ­
m aligen  L e h re r s e m in a re  im J a h r e  1926 geschlossen 
w orden . In  e in em  S taa tsm in is te r ia lbe sch lu ß  vom 
50. Jun i 1925 w u rd e  fes tgesetz t ,  d aß  die  V olksschul­
le h re r  d ie  P ädagog ische  F a c h au sb i ld u n g  au f  n eu  zu e r ­
r ichtenden Hochschulen, d e n  „Pädagogischen  A k a ­
dem ien“, nach d en  R ich tl in ien  e in e r  von dem  f rü h e re n  
P reuß . U n te r r ich tsm in is te r  D r .  Becker vo rge leg ten  
D enksch r i f t  e r h a l t e n  sollen. O s te rn  1926 w u rd e n  die 
d re i  e rs te n  d e r  im  g anzen  a u f  50 b e rech ne ten  P ä d a ­
gogischen A k a d e m ie n  e rö f fn e t .

Im G eg e n sa tz  zu b is h e r  e r h ä l t  d e r  an g e h en d e  L e h re r  
je tz t  se ine  A llg e m e in a u sb i ld u n g  a u f  e ine r  h ö h e ren  
L eh ran s ta l t ,  ab sch l ießend  m i t  dem  A b i tu r ie n te n ­
exam en , se ine  fachliche A u sb i ld u n g  im Anschluß d a ra n  
auf d en  P ädagog ischen  A k adem ie n .  D as bed eu te t ,  daß 
er sich zu se inem  B e ru f  e rs t  in  e in em  A lte r  entschließt, 
in dem  d e r  f r ü h e r e  S em in a r i s t  seine A u sb ild u n g  b e i­
nahe b e e n d e t  h a t te .  D ie  A u sb i ld u n g  au f  den  P ä d a ­
gogischen A k a d e m ie n  d a u e r t  v ie r  Sem ester ,  so daß  also 
stets zw ei J a h r g ä n g e  gleichzeitig in  d e r  A u sb ildung  
stehen. J e d e r  J a h r g a n g  u m faß t  in d e r  R egel 150 S tu ­
denten, d ie  gan ze  A k a d e m ie  also 500 S tu den ten ,  w ä h ­
rend d ie  B e su d ie r z a h l  d e r  f r ü h e r e n  S em in a re  60 bis
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90 b e trug .  W a ren  also au s  diesem äu ß e ren  G ru n d e  die 
G eb äud e  d e r  ehem aligen  S em inare  fü r  d ie  U n te r ­
b rin g u n g  e in e r  V ollakadem ie  nicht m eh r  geeignet,  so 
k o n n te n  sie es um  so w en ig e r  sein in ih r e r  G ru n d r iß ­
gesta ltung , d ie  den  neu en  U n te rr ich tsg run dsä tzen  e iner  
Pädagogischen A kad em ie  in k e in e r  W eise  Rechnung 
trug. Aus d iesem  G ru n d e  sind bis je tz t  auch n u r  zwei 
a l te  Sem inare ,  in  E lbing und  in  Kiel, e rw e i te r t  w orden ,  
wo ein zw ecken tsp rechender  A usb au  sich d u rch fü h ren  ließ.

D ie  fachliche A usb ildung  e rh ä l t  de r  ju n g e  S tuden t 
durch 1. w issenschaftliche V orlesungen , 2. un te r r ic h ts ­
methodische u n d  wissenschaftliche Ü bungen, 5. k ü n s t le ­
rische u n d  technische Ü bungen . D a n e b e n  a b e r  ist zur  
menschlichen E rz ie hu ng  d e r  S tu d en ten  hinsichtlich 
ih r e r  spä te ren  S te l lung  in d e r  menschlichen G ese l l­
schaft dem  G em einschafts leben  ein b e so n d e re r  W e r t  
beigelegt. H ie r in  liegt bei de r  P la n u n g  fü r  d en  Archi­
te k te n  e ine  besonders  wichtige Aufgabe.

Zur E rfü l lu n g  d ieser  A ufgab e  w u rd e  in n e rh a lb  d e r  
U n te r r ich tsv e rw a ltu n g  e in  R a u m p ro g ram m  aufgeste l l t ,  
das  fo lgende  R a u m g ru p p e n  um faß t:  1. die  V e rw a l tu n g s ­
räum e , 2. d ie  geis teswissenschaftl ichen S em in a re  mit 
Bücherei u n d  L esesaal sowie d en  H örsä len ,  5. d ie  n a tu r ­
wissenschaftlichen R äum e, 4. d ie  M us ik räu m e , 5. clie 
R äu m e  fü r  L e ibesübungen ,  6. clie G em einschaftsräum e.
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sind  nicht n u r V o rtra g srä u m e , so n d e rn  zu g le ich  audi 
A rb e itsrä u m e . D e r  U n te rrich t, der sich m eh r in  Form  
eines C o llo q iu m s a b sp ie lt , ohne daß der D o ze n t an 
einen festen P la tz  ge b u n d e n  ist, e rfo rd e rt e ine  V ie l­
se it ig k e it  in  der B e stu h lu n g  des R a u m e s. D a d u rch  ist 
g le ich ze itig  eine beso ndere R ü cksich tn a h m e  a u f d ie Be­
leuchtung des R a u m e s zu  legen. E s  ist  erfo rd e rlich , 
daß der D o zie re n d e  w ie  d ie  H ö re r , in  w elcher W eise 
auch im m er d ie T isc h a n o rd n u n g  ist, gu t belichtet sind.

E in e  w e ite re  S c h w ie r ig k e it  im  R a u m p ro g ra m m  w ar 
d ie  stö ru n g sfre ie  und  rich tige  L a g e  d e r M u sikräu m e , 
clie in  dem R a u m p ro g ra m m  re in  za h le n m ä ß ig  eine n id it 
unw ichtige  R o lle  sp ie len .

D e r  S ta a tsb a u v e rw a ltu n g  w a r durch  d ie  P la n u n g  
und Sch a ffu n g  neuer G e b äu d e , d ie  d iesen  A u fgab e n  
gerecht w e rd en  so llte n , e in  ne u er gro ß er A u fg a b e n ­
k o m p le x  erw achsen. D ie  A u fg a b e  w a r um  so schwie­
r ig e r, a ls  der N e u b a u  e in e r P ä d a g o g isd ie n  A ka d e m ie  
ein N o vu m  bedeutete und  es a n zu stre b e n  w a r, daß 
m ehr nod i a ls  in  den N e u b a u te n  fü r  höh ere  Schulen 
ü b e rhaupt d ie  n e u a rtig e n  E rz ie h u n g sp ro b le m e  in  der 
Sch a ffu n g ge e ign eter R ä u m lic h k e ite n  e ine  nicht un­
w esentliche U n te rstü tzu n g  e rfa h re n  so llte . D a rü b e r 
h in au s w a r dem  A rd iite k te n  d ie  M ö g lid ik e it  gegeben, 
von sich a u s u n d  a u s se inem  A u fg a b e n g e b ie t heraus 
d ie  A rb e it  des P ä d a g o g e n  zu  befruchten.

N achdem  d ie  ersten  G e b ä u d e  fü r  P äd a go g isd ie  
A k a d e m ie n  im  engsten E in v e rn e h m e n  zw isd ie n  Staats­
bau- und U n te rr ic h tsv e rw a ltu n g  ge p lan t und durch­
gearbe itet w a re n , e n tsd ilo ß  sich d ie  S ta atsb au ver- 
w a ltu n g , fü r  d ie  A k a d e m ie n  in  E sse n  u n d  K a ss e l einen
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D ie  e igenartige  A u fgab e , diesem  R a u m p ro gram m  
den geeigneten R ahm en zu  bereiten, bestand e in m al 
d arin , den fü r  die e inzelnen Zw ecke geeigneten R a u m  
hinsichtlich  seiner in n ere n  D u rch b ild u n g  zu  schaffen, 
zum anderen d arin , clie verschiedenen R a u m g ru p p e n  in  
ih re r  La g e  zue inander rich tig  und zw eckm äßig a n zu - 
ordnen. E s  m üssen die R äum e, die dem U n te rrich t 
dienen, von den G eräuschbetrieben —  das sind  clie 
T u rn h a lle  und die M u sikräu m e  —- entfernt lie ge n . D ie  
G em einschaftsräum e m üssen a lle in  durch ih re  L a g e  im  
G esam to rganisu ius geeignet sein, den ihnen zugedachten 
Zw eck zu e rfü lle n . D a b e i b e d arf es e iner ganz be­
sonders überlegten D u rch b ild u n g  des F estsa ales, a ls 
dem H a u p tträ ge r des G em einsd iaftslebens. E r  ist nicht 
die A u la  e iner höheren Schule, die n u r ab und zu  e in ­
m al benutzt w ird , sondern er ist der R a u m  der A k a ­
demie, der e iner ständigen tä g lid ie n  B e n u tzu n g u n ter­
liegt. E r  so ll gese lligen , rhythm ischen, m u sika lisch e n  
und deklam atorischen V e ra n sta ltu n ge n  dienen und eine 
G ru p p ie ru n g  a lle r  A nw esenden sow ohl in  e i n e r  
R ichtung zu r B ühne w ie  auch im  K r e i s r u n d  ge­
statten. E r  so ll dabei so ausgebildet sein, daß er e in  
F e stra u m  fü r  eine große V era n sta ltu n g  ist, zugle ich  
aber in  seiner räum lichen D u rch b ild u n g  so gestaltet 
sein, daß sich einm al eine k le in e re  G ru p p e  in  ihm  
zurückziehen  kann , ohne das G e fü h l zu  haben, s id i in  
einem  großen Raum e zu  v e rlie re n .

N eben diesem  H au p trau m , a ls T rä g e r  des G e m e in ­
schaftslebens, gebührt von den geistesw issenschaftlichen 
R äum en dem Sem in ar a ls der K e rn ze lle  des U n te rrich ts­
betriebes eine besondere Bedeutung. D ie  Sem inare
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W ettbew erb zu  ve ra n sta lte n , n icht n u r, um  das durch 
die Z e itv e rh ä ltn is se  b e sch rän kte  A rb e itsg e b ie t der 
A rch ite kte n sch a ft zu  be re ich ern , sondern  v o r  a lle m  in  
der H o ffn u n g , neue A n re g u n g e n  aus d iesem  K r e is  zu 
erhalten.

I. E sse n . F ü r  d iesen  W e ttb e w e rb  w u rd e n  aus der 
freien  A rc h ite k te n sch a ft  a u fg e fo rd e rt A rch . B D A  S ta d t­
baurat a .D .  B ru n o  T a u t ,  B e r lin , A rch . B D A  P ro f. D r . 
B a r t n i n g ,  B e r lin , A rch . B D A  P ro f. K ö r n e r ,  Essen , 
die A rc h ite k te n  R i p h a h n  und G r o d ,  K ö ln , Arch. 
B D A  P ro f. F r i t z  B e c k e r ,  D ü ss e ld o rf, A rch . B D A  
P ro f. V e i l ,  T . H . A achen, A rch . B D A  Jo se f R i n g s ,  
Essen, a ls  B e a m te r R e g .-B rt . K a ß b a u m ,  H a n n o ve r.

N eben d e r e ig e n tlich e n  A u fg a b e , den F o rd e ru n g e n  
des P ro g ra m m s in  rä u m lich e r und arch ite kto n isch er 
H in s id it  gerecht zu  w e rd en , v e r la n g te  der B a u p la tz  eine 
städtebauliche R ü cksich tn a h m e , zu m a l im  Zusam m en ­
hang m it dem  A ka c le m ie g e b ä u d e  d ie  u m lie ge n d e n  G r ü n ­
flächen zu  p ro je k t ie re n  w a re n . D a s  fü r  den B a u  in  
A ussicht genom m ene G e lä n d e  lie g t  im  O ste n  d e r Stadt 
zw ischen z w e i groß en  A u sfa lls tra ß e n  und  ste igt vo n  
N orden nach Sü d e n  s ta rk  an. A ls  B a u p la tz  w a r der 
höher lie g e n d e  T e i l  des G e lä n d e s bestim m t. In fo lg e  
der U n au sge sp ro ch e n h e it der U m g e b u n g  w a r d ie  M ög­
lichke it gegeben, d e r G e gen d  durch  den A k a d e m ie b a u  
ein ch ara kte ristisch e s G e p rä g e  zu  geben.

D ie  E n tw ü rfe  ze ige n  im  w esentlichen  zw e i H a u p t­
lösungen. D ie  e ine sieht den H a u p tb a u k ü rp e r  p a ra lle l 
zu den H ö h e n lin ie n  a u f der K u p p e  des A b h a n g e s  vo r, 
bei der a n d ere n  sp rin g t  d e r H a u p tb a u k ö rp e r  senkrecht 
zu den H ö h e n lin ie n  in  N o rd -S ü d rich tu n g  in  den t ie fe r­
liegenden T e i l  des A b h a n g e s  h in e in , so der U m g e b u n g  
einen scharfen  A k z e n t  gebend. B e id e  Lö su n g e n  boten 
die M ö glich ke it, den F o rd e ru n g e n  des R a u m p ro gra m m s 
vor a lle m  auch h in s ich tlich  der L a g e  der R ä u m e  zu r 
H im m e lsrich tu n g  gerecht zu  w erden.

In  der E r f ü l lu n g  des R a u m p ro g ra m m s a u f zw eck­
m äßige V e r te ilu n g  der ve rsch ied e n e n  R a u m g ru p p e n  
ze id in e n  sich d ie  E n tw ü rfe  vo n  K a ß b a u m  und B a rtn in g  
aus, bei denen d ie  D r e ite ilu n g  d e r R a u m g ru p p e n  in 
ge istesw isse nschaftliche  R ä u m e , G e m e in sch a ftsrä u m e  und 
G e räu sch b e trie b e  beso nders k la r  ist. E s  hat sich dabei 
gezeigt, daß e ine  ge lo cke rte  A n la g e  zu r  E r f ü l lu n g  des 
R a u m p ro gram m s in  d iesem  F a l l  sehr gee ignet ist. So 
in teressant d ie  E n tw ü r fe  von T a u t  und R in g s , d ie  eine 
geschlossene A n la g e  ze ige n , im  E in z e ln e n  auch sind , so 
w eisen sie  doch in  ih re m  rä u m lich e n  Zu sam m en h an g
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nicht unw esentliche M än gel auf. D e n  F e stsa a l a ls 
v ö ll ig  um bauten Z e n tra lra u m  an zu le g e n  und n u r  durch 
L a te rn e  zu  b e lid ite n , e rsd ie in t nicht g lü ck lich .

D e r  F o rd e ru n g , den S e m in a re n  eine zw eckent­
sprechende B e le u d itu n g  zu  geben, ist n u r  in  e in ige n  
E n tw ü rfe n  R echnung getragen. D e r  E n tw u r f  von K a ß ­
baum  sieht e inen Se m in a rb a u  vo r m it zw e ise itig  hohem  
L ich tb a n d . R in g s  k ra g t  seinen S e m in a rra u m  in  F o rm  
eines O p e ra tio n ssa a lfe n ste rs  z u r  H ä lfte  vo r und  be­
lichtet se itlich  und e in se itig  vo n  oben. D ie se  A n ­
o rd n u n g w eicht in  ih rem  E n d zw e ck  k a u m  von der 
n o rm a le n  e in se itige n  Belichtung; ab. B e i R ip h a h n  und 
G ro d  s in d  d ie Se m in a re  h a lb k re is a rt ig  vo rgezogen, 
w o bei auch die  B e stu h lu n g  k re is fö rm ig  angeordnet ist. 
D ie se  A n o rd n u n g  d ü rfte  dem  ve rfo lgte n  ZwTede schon 
eher gerecht w erden. D a s  gle iche g ilt  vo n  dem 
S e m in a rra u m , den P ro f. K ö rn e r  vo rsch lägt. In  seinem  
E n tw u rf  lie g e n  die Se m in are  an e inem  h a lb k re is fö rm ig
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angelegten  V e rb in d u n g sflu r, b lo ckartig  herausgezogen, 
zw ei- bzw . d re ise itig  belichtet. In  d ieser, bere its bei 
e in ige n  im  B a u  befind lich en  Päd ag. A ka d e m ie n  v o r­
gesehenen A n o rd n u n g  lie gt die G e fa h r, daß e ilie  andere 
U n te rte ilu n g  der Räum e, w ie  sie im  La u fe  der Ze it v ie l­
leicht notw endig w erden könnte, schwer m öglich sein 
w ird . D a s  P re isgericht, dem neben den V e rtretern  der 
S ta atsb au verw a ltu n g , M in. - D ir e k to r  K i e ß l i n g  und

M in .-R at N  e u h a u s , und neben den V e rtre te rn  der 
U n te rrich tsve rw a ltu n g , M in .-D ir ig e n t  D r . W e n d e  und 
M in .-R at v o n  d e m  D r i e s c h ,  aus der fre ie n  A rc h i­
tektenschaft P ro f. E l s a e s s e r ,  F ra n k f u r t  a. M., und 
A rch ite kt L I ä r i n g , B e r lin , vo n  der S ta d t Essen  B e i­
geordneter B o d e  angehörten, e rte ilten  den P re is  dem 
E n tw u rf von R e g .-B a u ra t  K a fib a u m , w e il er fü r  eine 
w eitere  B e arb e itu n g  gee ignet e rsd iie n . —  (Fo rts, fo lgt.)
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